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Das Scheibenſchieſten im Zillerthale. 
f N (Fortſetzung.) Se 


„Nun weiter, weiter, jetzt iſt die Reihe an der Burgi.“ 
Der Braune erfaßte Burgi's Hand, aber die Weiße und Fülle derſelben 
bewog ihn, ihrer Beſitzerin in das jugendlich blühende Antlitz zu blicken. 
„Blitz! ein wundernettes Ding!“ kicherte er ſodann, indem ſich feine 
ſcharfen Züge noch ſchärfer zu einem faunenhaften Grinſen verzogen. Hier⸗ 
auf betrachtete er aufmerkſam die Hand der Dirne und prophezeihte ihr daraus 
viel Schönes von der Zukunft, behauptete aber ebenfalls, daß ſich in ihren 
Elneamenten ein zu erwartendes Ungemach ankündige, welche Prognoſis er 
auch bei Georg, als er deſſen Hand betrachtete, zu finden vorgab, wodurch 
die Fröhlichkeit beinahein etwas geſtört wurde. 

„Na, wißt Ihr was,“ ſagte plötzlich der Braune, „laſſen wir die vis fa- 
talis der Zukunft fich ſelbſt enträthfein; und unterhalten wir uns auf eine an⸗ 
genehmere Weiſe.“ Tat 

Hierauf begann er mit gar feltfamer Behendigkeit mehrere wunderbare 
Gauklerkünſte zu machen, worüber die guten Tyrolerſchützen beinahe außer 
ſich geriethen. x: 

„Jetzt gebt Acht, jetzt kömmt das Beſte!“ rief er diefen zu. „Du, hübſche 

Dirne, gieb mir den Bluinenſtrauß, den Du im Buſenlatz ſiecken haft,“ 
ſprach er zur Burgi, welche ihm ſogleich das Verlangte darreichte. 

„Seht, hier iſt ein Strauß,“ fuhr er fort, indem er denſelben den Zuſe⸗ 
hern zeigte, „es iſt ein ganz gewöbnlicher Strauß von Alpentofen, Speick 
und Balſaminen. Nun gebt Acht.“ — 5 c 


Hierauf brachte er eine kleine Glasphiole aus der Taſche hervor, ſteckte 
den Blumenſtrauß in dieſelbe und verdeckte ihn mit einem Hute, den er ohne 
alle Umſtände ſeinem Nachbar, dem Gamshorn, vom Kopfe zog. 5 
Als dies Alles geſchehen war, nahm der Braune eine ſehr ernſte Miene 
an, neigte ſich dreimal über den Hut, ſprach einige räthſelhafte Worte, nahm 
hierauf den Hut von dem Blumenftrauß und wer ſchildert das Erſtaunen der 
Verſaͤmmlung, der ganze Strauß, mit Blume, Blatt und Stengel hatte eine 
lichtgelbe Farbe. N a 


Nach einigen geheimnißvollen Manipulationen mit der Phiole, bedeckte er 


die Blumen abermals und nachdem er eine ähnliche Zauberformel darüber 
geſprochen, nahm er den Hut wer, und ſiehe da — dieſes Mal waren fie 
roth, wie aus dem bkennendſten Scharlach gemacht und alser dies Experiment 
das dritte Mal wiederholte, hatten ſie die ſchönſte himmelblaue Farbe. Das 
vierte Mal jedoch war der Strauß wieder wie früher und keine Spur von ſei⸗ 
ner Verwandlung an ihm zu bemerken. 


„Das iſt ein Teufelskeil!“ brummte der Stutzmüller. „Wenn's nicht 


Rattenloch, das ihr Schlaffammer nennt, 
Schnaps zum Schlaftrunk hinüber.“ 


Hierauf erfaßte er den Wirth und ſprach 
und bring' mir ſodann noch einen 


Mit dieſen Worten zog er ihn mit ſich zur Thür hinaus. 

„Der Teufel iſt er nicht,“ ſprach nach einigen Minuten der 
welcher ihm, ſo wie ſeine Tochter und der junge Schütze verw 
ſehen hatte, „aber wer er iſt, das mag der Teufel wiffen!” 

St. Clotildistag, welcher auf diefen luſtigen Abend folgte, und an wel⸗ 
chem das Beſtſchießen abgehalten werden ſollte, fiel an einem Sonntage, Aus 
allen benachbarten Dörfern hatten ſich die Bewohner zu dieſer beliebten 
RN eingefunden. N 

Georg, Stutzmüller und Burgi wanderten, nachdem fie die Frü 
gehört hatten, durch die Gruppen der verſchiedenen Eidg 1 Br 
großer Menge um die alterthümliche Kirche und auf dem Friedhofe verſam⸗ 
melt hatten, und ſprachen bald mit dieſem, bald mit jenem Bekannten. 

Burgi hatte ihren Sonntagsſtaat, den fie eigens zu dieſem Feſte mitge⸗ 
nommen hatte, angezogen, und ſah in den ſchwarzen, bauſchenden Tuchrök⸗ 
ken, mit dem kleinen Vortuche, den rothen, ſtraffanliegenden Strümpfen und 
den Lederſchuhen mit bunten Bandſchleifen ganz allerliebſt aus. 852 
Die Burſchen konnten fich auch nicht fatt! ſehen an der reizenden Geſtalt, 
jedoch merkte Burgi wenig darauf, und beſchäftigte ſich faſt ausſchließlich mit 
Georg, der in einem Himmel von Wonne ſchwebte. ; : 

So verging in ungetrübter Heiterkeit die Hälfte des Tages. »Der braune 
Fremde aber war nirgends zu ſehen, er hatte ſich, nach der Ausſage des Wir⸗ 
thes, ſchon mit dem erſten Morgenſchimmer i > 

Nach dem Nachmmittags:Gottesdienfte verfügten ſich ſämmtliche Schützen 
zu dem Richter des Ortes, welcher der Vorſtand der Gilde war, und von deſ⸗ 
ſen Wohnung aus der Aufzug nach der Schieß tate gehen ſollte. 

Während ſich die rüſtigen Preisbewerbet, wotunter fich auch Stutzmüller 
und Georg befanden, noch an einem Krägelchen unvetfälfchfem Leyfer letzten, 
ſtahlen ſich zwei Schützen von der Geſellſchaft fort, nachdem fie ſich gegenſei⸗ 
tig Winke gegeben hatten, ſich zu entfernen. N 

Es waren zwei entfernte Anverwandte Stutzmüllers, der Eine Namens 
Hueber, der Andere Treßer. 92 a b 
Als ſie ſich weit genug von dem Hauſe entfernt glaubten, um nicht beach⸗ 
tet werden zu können, begann Hueber zu Treßer alfo zu ſprechen: „Ich 
winkte Dir, mir zu folgen, und ich glaube, Du ahnſt es bereits, was die 
Urſache fein mag, warum ich es that“ ö 

„Ich zweifle nicht,“ ſprach dieſer, daß es dieſelbe iſt, welche auch mich 
bewog, Die ſchon heute Morgens aufzusuchen.“ 2 
Hueber drückte Treßern die Hand. „Wir waren bis jetzt Nebenbuhlet 
und werden es bleiben, bis das Schickſal entfchieden, welcher von uns beiden 


Stutzmüller, 
ndert nachge⸗ 


der Teufel ſelbſt iſt,“ raunte ihm Neulichtel in das Ohr. 
„„Die Geſellſchaft kommt mir nicht recht geheuer vor,“ meinte Gamshorn, 


ich dachte, wir ſuchten ihn los zu werden.“ | 


die ſchmucke Burgi des alten Stutzmüller ſammt der hübſchen Ausſteuer erhal⸗ 
ten wird. Jetzt aber, da dieſer Gelbſchnabel aus Kleinboden, der gleichſam' 


wie ein aus dem Himmel herabgefallener Bräutigam erſcheint, uns einen 


In der That verlor ſich auch bald ein Gaſt um den andern und ſuchte Strich durch unſere Rechnung zu machen droht, müffen wir unfere vereinten 


feine Lagetſtktte, bis endlich nur noch der Stutzmüller, feine Tochter und Kräfte aufbieten, feine Abſichten zu 


Georg allein bei dem Braunen am Tiſche ſaßen. 5 150 
„Sei noch einmal ſchön bedankt,“ ſprach der Stutzmüller, „obgleich 
Deine Geſchichten da etwas nach Hexereien riechen, ſo glaube ich doch, daß 


nichte zu machen.“ = 

„Wie aber wollen wir dieſes anfangen?“ verſetzte der Andere, „der Alte 
und die Dirne ſcheinen dem Buben gewogen, und “ 

„Wenn auch, Du kennſt den alten Stutzmüller und feine Heftigkeit; 


Alles mit rechten Dingen zugegangen iſt. — Aber es iſt ſpät geworden, ich wenn es nur dem Buben gelingt, beſſer zu ſchießen als der Alte, fo haben 


dächte, wir ſuchten jetzt ebenfalls unſer Lager.“ 85 a 
„Du haft recht, alter Cumpan, est lempus dormendi. Ich bin auch 
ſchon laß und ganz trümlich.“ Mit dieſen Worten ſtand der Braune auf, 


wir gewonnen Spiel.“ : 


„Der Alte iſt ein guter Scheibenſchütze —“ SER S 
„Er war es, willſt Du fagen, ader feine Sehkraft hat abgenommen und 


und reichte dem Stutzmüller die Hand: „Na, ſchlaf in Frieden, und der liebe ſeine Hand beginnt zu zittern.“ 


Herrgott behüt“ Euch Alle zuſammen.“ 


„Auf jeden Fall müſſen wir ſie gegen einander hetzen. Du weißt, wenn 


7 


„Du, führe mich jetzt in das 


slauer Beobachter. 


— 


ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 


PR 


ein Schütze einmal ins ſchießen kommt, fo vergießt er die ganze liebe Gottes⸗ aus den Armen. „Verwegener, was beginnſt Du!“ ſchrie er, ſtreckte ver⸗ 


Jetzt komm', wir wollen zweiflungsvoll die Arme dem entfliehenden Ungeheuer entgegen und erwachte. 


welt um ſich herum, und denkt nur an das Ziel. a 
Alles war um ihn öde, todt und ſtill; nur die ewige Lampe am Hochs 


zur Geſellſchaft zurück, und den Beiden ſo viel als möglich zutrinken, um ſie 
zu unferen Abſichten zu ſtimmen.“ 5 

Nach dieſem kurzen Zweigeſpräche begaben ſich die beiden Schützen wie⸗ den ſtummen Kreuzgang und die auf beiden Seiten deſſelben geſtellten Hei⸗ 
der in das Haus des Richters, und miſchten ſich unter die übrigen Gäſte. ligenbilder mit einem zweifelhaften, ſpärlichen Lichte. Dem Einſamen ward 

Luſtig Ereif’te indeſſen hier der Weinkrug von einer Hand zur andern, und unheimlich zu Muthe, und ein leichtes Fröſteln, der erſte Vorbote der ein⸗ 
Stutzmüller und Georg hatten ſchon in beſter Freundſchaft einige Male mit kehrenden Furcht, rieſelte unangenehm durch ſeinen Körper. Er erhob ſich 
einander angeklungen, und auch das Zubringen der Uebrigen erwiedert, als von ſeinem Sitze, um zu unterſuchen, ob nicht etwa eine Thüre unverſchloſſen 
Hueber und Treßer ihnen auf's Neue ihre Krüge zum Anſtoßen darboten, geblieben wäre. Dumpf hallten feine Fußtritte durch den öden Raum, und 


welches fie auch nach Schützenweiſe nicht ausſchlagen durften und mochten, die hohen, gebrochenen Gewölbe des Schiffes gaben ſchauerlich die anprallen⸗ 


deu Töne zurück. 5 1 

Alle Thüren waren feſt verſchloſſen, und Niepolt, der nun burchaus die 
Nacht durch in der Kirche ausharren mußte, ging wieder zu ſeinem Sitze, 
f kau möglich, noch einmal den wohlthätigen Gott den Schlaf herbeizu⸗ 

zaubern. 3 
Kaum dort angelangt, hallte die Mitternachtsſtunde vom hohen Kirch⸗ 
thurme. Er hatte den Morgen ſchon näher geglaubt, und es war ihm daher 
Zweite Viſion⸗ keine erfreuliche Erſcheinung, daß er die Geiſterſtunde nicht verſchlafen hatte. 
8 Die lebendig Begrabene. Wie mit einem Zauberſchlage traten mit dem letzten Glockentone alle die 
Wohl einige Jahre mochten ſeit jener Begebenheit am ſchwarzen Teiche Geiſtermährchen und Geſpenſtergeſchichten, die er in ſeiner Kindheit ſo häu⸗ 
verfloſſen fein, und Niepold hatte die Geliebte und ihren Pfeudo Vater noch | fig gehört hatte, vor feine Phankaſie. Er ward von Minute zu Minute pein⸗ 
nicht wiedergefunden. Einige Stunden früher, als er und ſein Reiſegefährte licher, beklommner, und alle die Ideen und Meinungen, die er mit der Mut⸗ 
waren ſie an jenem ſpuckreichen Tage von Schmiedeberg nach Landeshut zu, termilch gleichſam eingeſogen, und die er längſt abgeſchüttelt glaubte, ſtiegen 


und dieſes in erheuchelter Freundlichkeit einige Male wiederholten. 
8 ; (Fortſetzung folgt.) 


Die Sonntags⸗Kinder. 
Erzählung von C. W. Peſchel. 


ortſetzung.) 


abgereiſ't, und von unſern Helden nicht mehr geſehen worden. Ihre Spur 
ging auf der Spitze des Schmiedeberger Kammes verloren, und ob ſie gleich 
in allen benachbarten Dörfern Erkundigungen einzuziehen ſich bemühten, fo 
erfuhren fie nichts, was fie befriedigen konnte. Noch irrten ſie gemeinſchaft⸗ 
lich von Ort zu Ort beinahe ein halbes Jahr, und endlich trennte ſich Kraft, 
des undankbaren Geſchäftes müde, und reiſ'te nach der Heimath zurück, wo 
er in einen Wirkungskreis trat, deſſen bedeutender Umfang ihm das ganze 
Abenteuer bald aus dem Gedächtniſſe gerückt haben würde, wenn nicht Nie⸗ 
polt von Zeit zu Zeit ihm von feinen Irrfahrten Nachricht gegeben hatte. 

Zwei Jahre waren, wie ſchon geſagt, ſeit dieſer Zeit verfloſſen, und un⸗ 
muthig über feine vergebliche Wanderſchaft, trat Niepolt den Weg nach feiner 
Geburtsſtadt, Kiel, im Holſteinſchen an. Noch ftand das Bild der theuern 
Amanda in feiner erſten Farbenfriſche vor feiner. Seele, die ſchönen Züge ihres 
etwas bleichen Antlitzes waren mit ehernem Griffel in ſein Herz gegraben, 
und kein andres Mädchen machte irgend einen Eindruck auf ſein tiefbewegtes 
Gemüth. Ein gewiſſer Geiſt der Schwermuth hatte eine unſelige Herrſchaft 
über ihn gewonnen, und ob ihn die Vernunft auch tauſend Mal fragte: — 
iſt Amanda, deren nähere Bekanntſchaft Dir nur ein Paar Stunden alt if, 
auch ſolcher Aufopferungen werth? war fie nicht vielleicht nur eine verſchmitzte 
Dirne, die ihr Netz um Dich zu ſpannen verſuchte, war der Sarg am ſchwar⸗ 
en Teiche nicht vielleicht ein wirklicher, und das ganze eine von ihr angeſtellte 
Poſſee — fo überſchwemmte dennoch die Gluth ſeiner Leidenſchaft alle ſolche 
Fragen, und aus dem Nebel dieſer augenblicklichen Zweifel trat Amanda wie 
ein lichtſtrahlender Engel. . 8 5 8 

Niepolt war ſehr fromm — ein Erbtheil feiner früh heimgegangenen Mut⸗ 
ter — und ungern verſäumte er es, ſich des Sonntags in der Kirche zu 
erbauen, und daher hielt er auch des Sonntags gewöhnlich Raſttag, und 
befuchte die Gottes häuſer. 
reiſe. 
11 durchſtreift; jetzt ging es in Eilmärſchen zurück, und als es die Witte: 
rung nur leidlich geſtattete, ſtie i 
rauhe Schmiedeberger und Hirſchberger Thal ward ſchnell durchreiſ't, und 


am Donnerftäg in der Charwoche langte er in einer bedeutenden Stadt der Betende empor. 
„„ Seit!“ rief er rauh und gebietend, „mach', daß Du in die Gruft 


Lauſitz an. Er beſchloß, bis zum zweiten Oſterfeiertage zu verweilen, denn 


Zu Anfang des Märzes beſchloß er feine Rück⸗ Leichenſteines zu fein, — und der Stein in die Höhe gehoben. 
Tief war er in Böhmen, und hatte das Land beinahe nach allen Rich⸗ mummter fah in die gewordene Oeffnung und ſagte: 


ſtieg er über den Paß nach Schleſien. Das noch hole das Mädchen.“ 


in ihm lebendiger und feuriger als je, herauf. Erſſchloß die Augen, um wenig⸗ 


ſtens Einen Sinn unfähig für äußere Eindrücke zu machen, aber bald öffnete 
er fie wieder, denn Fußtritte und ein ungewöhnliches Raſſeln hinter dem Hoch⸗ 
altar ſchärfte feine, von Furcht geſteigerte, Aufmerkſamkeit. 

Das Raſſeln vermehrte ſich, auch glaubte er Stimmengewirr und 
Schluchzen zu hören. Sein Haar fing an ſich empor zu ſträuben, aber das 
Grauſen ergriff ihn noch mit ſtärkerer Rieſengewalt als hinter dem Altar 


vermummte Geſtalten hervortraten, die in ihrer Mitte ein verſchleiertes Mäd⸗ 


chen führten. Die Vermummten waren häßlich anzuſchauen. In die Farbe 
der Nachte gehüllt, ſahen ſie aus wie Geiſter des Abgrunds, und ihre 
abgemeſſenen einförmigen Bewegungen und Schritte machten ſie zu herum⸗ 
wandelnden Leichen. Die weiße verſchleierte Geſtalt in ihrer Mitte ſchien 
jeden Augenblick zuſammenzubrechen, wenn ſie nicht von den rauhen knöcher⸗ 
nen Händen der Begleiter aufrecht erhalten worden wäre. Der Zug der 
Geſpenſter ging vor den Hochaltar, und dumpf murmelte der eine Vermummte: 

„Hier kniee nieder!“ N a 

Gehorſarſam dem Rufe, ſtürzte die Verſchleierte nieder, faltete die Hände 
und zitterte, als ob der heftigſte Fieberfroſt ihren Körper durchtobe. Ohne 
i die Betende zu kümmern, traten die Vermummten tiefer in das 

U „ 

„Hier!“ rief er mit dumpfer, widerlicher Stimme, „ich kenne den Ort, 
faſſe den Ring an.“ l 

Jetzt trat Niepolt vorſichtig einige Schritte näher, denn ihm ward die 
Ueberzeugung, daß die Eingetretenen nicht Geiſter, ſondern Menſchen ſein 
müßten, aber zu ſchwach, und unbewaffnet, konnte er, ohne ſein Leben in 
Gefahr zu geben, nur den ſtillen unbelauſchten Zuſchauer machen. f 

Die Ringe wurden angefaßt — ſie ſchienen die Handhaben un En 

ın er⸗ 


„Siehſt Du, Wolfhart, ich hatte Recht; die Treppe iſt noch gut erhalten 


Der andere ging nach 


der Charfreitag und der heilige Oſtertag waren jederzeit ſeinem religiöſen kommſt!“ 


Gemüthe wichtige Erinnerungspunkte, die er nicht durch die Zerſtreuungen 
der Reiſe zerſtören wollte. s 


N 5 ni 
Den Charfreitag hatte ſein Wirth das Unglück, einen fo lebensgefähr⸗ 


lichen Fall von der Treppe zu thun, daß er hald todt in's Zimmer getragen 


„Erbarmen! Erbarmen!“ rief fie mit bebender Stimme, „ich kann. 


“ 


Er zerrte fie bis an die Oeffnung. Sie ſchlug den Schleier zurück, 


wurde. Unter den Hülfeleiſtenden war Niepolt einer der erſten, und auch er und ſah hinunter. 


verließ, als ob er ein Familienglied wäre, den Schwerverwundeten weder die 


„Gott erbarme fich!“ fagte fie, und faltete bittend die Hände zu den bei⸗ 


folgende Nacht noch den andern Tag. Ungeachtet er ſich den Sonnabend den Ungeheuern empor, „fol ich in dieſe Nacht, was habe id) verbrochen?“ 


fehr angeſpannt und ermattet fühlte, wollte er doch die Predigt nicht ver⸗ 


ſäumen, = x : 
erftehungöfefte bei dem fogenannten heiligen Grabe, das in der Hauptkirche 


errichtet wurde, hielt. 


Die Feier begann Abends um ſieben Uhr bei erleuchteter Kirche. Neu⸗ genommen hatte, fielen 


„Hinunter! brüllte der Vermummte, ergriff ſie mit kräftigem Arme, 


die der ſehr geachtete erſte Geiſtliche den Abend vor dem Auf- und ſetzte ſie auf die erſte Stufe. „Hier iſt die Laterne.“ 


Mantel, und brachte eine Blendlaterne hervor; ein 


Als ſie die Laterne in die todtenbleiche Hand 
und Nie⸗ 


Er griff unter den 
Licht brannte hell in ihr. n | 
die Strahlen auf ihr leichenfahles Antlitz, 


gierige und Andächtige ſtrömten häufig herbei, und das Gedränge um das polt, der die ganze grauſenvolle Scene aus feinem Hintergrunde betrachten 


heilige Grab wuchs mit jeder Minute. Niepolt, dem mehr am Hören, als konnte, rief, von dem höchſten Schmerze ergriffen: 


am Schauen gelegen war, zog ſich in einen finſtern Gang zurück, wo er einen 
bequemen Sitz einnahm. Allein fo fehr er auch alle feine Nerven anſpannte, 
"um bie gemohnte Aufmerkſamkeit und Andacht nicht zu verlieren, fo ließ ſich 


die Natur nicht überwältigen, und er ſchlief ein. Der Traumgott trug ſei⸗ 


nen Geiſt auf das Rieſengebirge, und er wandelte, ſelig wie ein verklärter 
Geiſt, an der Hand der wiedergefundenen Geliebten auf der duftenden Wieſe 
des Koppenplanes umher. Siehe! da kam eine grauſige Menſchengeſtalt 
mit leichenhaftem Geſichte und feuerblitzenden Augen, den rieſigen Körper in 


1 


(Fortfegung folgt. - 
Lokales. 


Kourioſe Wege. 
Jedem chriſtlichen Menſchenkinde muß doch von Rechtswegen der Weg 


„Amanda!“ 


einen weiten ſchwarzen Mantel gehüllt, auf ihn zu, und riß ihm die Geliebte angewieſen werden, auf dem es zu wandeln hat, dies iſt aber auf der Chauſ⸗ 


4 


dem Hochaltare, und mit roher Hand riß er die 


„Fort!“ entgegnete ihr Begleiter, oder! — Du weißt meinen Entſchluß!“ 


— — 2 
r c 7 Te un Do nn 


altar fladerte hoch auf, als ob fie dem Verlöſchen nahe fei, und beleuchtete 


im Einzelnen ſich näher zu veranſchaulichen wünſcht, der findet in dem dies⸗ 


Phaſen derſelben zu ſehen ſein werden, mithin auch den ganzen Weg der ring⸗ 


vom Halbſchatten des Mondes um 81 Uhr weſtlich von den Küſten Irlands 


ö zieht, und um 113 Uhr unſerer Zeit mitten in C 
untergange die Erde wieder verläßt. . 


Ort in Europa umzuwandeln. 


bahn! wird fortan mit ihren Probezügen zum Anſchluſſe von und nach den 
Zügen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn regelmäßig befahren. 
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1 


fee von der Berliner Barriere bis zu dem ſchwarzen Bär keineswegs der Anſtellung bie Höhe der einſtigen Penſion den Sätzen gemäß zugesichert 


Fall, und der Fußgänger weiß nicht, fol er rechts, oder fol er links gehen. 
Geht er rechts, wo die nummerirten Steine ſtehen, ſo ſtößt binnen Kurzem 
ſein Fuß an einen Haufen Kieſel, und er muß linksab über den Fahrweg 
machen. Verfolgt er nun ſeinen Weg links, ſo dauert es nicht lange, und er 
trifft auf einen neuen Steinhaufen, der ihm im Wege liegt. Einem ſolchen 
armen Teufel bleibt nun nichts weiter übrig, als bald rechts, bald links zu 
kreuzen, wie ein Seeſchiff bei widrigem Winde, und den Koth des Fahr⸗ 
wegs zu durchmeſſen, auf dem ihm noch die Gefahren des Ueberfahren⸗ und 
Ueberkittenwerdens drohen. — Ja es giebt kurioſe Wege, auf denen der 
müde Erdenpilger wandeln muß, und zu den kurioſeſten gehört der 9 — 


bon Breslau nach dem ſchwarzen Bär !! 


Große Sonnenfinſterniß in den Vormittag 
den Sonnabends am 9. October d. J. 


Obgleich der Schatten des Mondes wenigſtens 2 Mal im Jahre als 
Kern, oder Halbſchatten die Erde trifft, ja zu Zeiten, wie im kommenden Jahre, 
4 Mal, und auf feinem Wege über die Erde hin mehr oder minder bedeu- 
tende Sonnenfinſterniſſe verurſacht, ſo ſind dieſe doch für einen einzelnen Ort 
nicht gerade ſeyr häufige Erſcheinungen. Man darf im Durchſchnitt nur alle 
2 Jahre auf eine rechnen, in 20 Jahren nur auf eine ſehr bedeutende und in 
2 Jahrhunderten nur auf eine totale. 

Daher verdient jede einigermaßen anſehnliche Sonnenfinſterniß unſere 
volle Beachtung und ſomit auch die bevorſtehende, welche zu Breslau (und, 
nicht viel verſchieden davon in ganz Schleſien) am 9. Oktober, Sonnabend 
Vormittags um 7 Uhr 272 Minute damit beginnt, das der Mond in Ge⸗ 
Halt einer ſchwarzen Scheibe von rechts oberher ſcheinbar ſich auf die Son⸗ 
nenſcheibe herabſenken wird, a 

Um 8 Uhr 53 Minuten iſt für Breslau der Moment der ſtärkſten Ver⸗ 
finſterung. Es bleibt dann von der ganzen Sonnenſcheibe nur eine Si: 
chel unverfinſtert frei, deren größte Breite links oben nur etwa z des Son⸗ 

nendurchmeſſers beträgt, und von da aus auf beiden Seiten etwas der Son⸗ 
nenſcheibe umfaßt. Vor und nach dieſem Momente gehen die überraſchend⸗ 
ſten Veränderungen mit der ſcheinbaren Geſtalt und Lage des unverfinſtert 
gebliebenen Theils der Sonne vor ſich: die kurz zuvor noch nach rechts oben- 


sſtun⸗ 


gerichteten Spitzen der Sonnenſichel wenden ſich in kurzer Zeit nach rechts 


unten. Dieſer intereſſante Vorgang iſt es werth, daß man feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf richte, und daß alle Optiker gefaßte dunkle Gläſer dazu in 
Bereitſchaft halten; denn er iſt dadurch mit einem geſunden freien Auge 


| (von einem Kurzſichtigen mittelft einer Lorgnette) ſehr gut zu beobachten; 


allerdings beſſer noch durch ein Opern 
mäßiges Fernrohr. i 2 
Um 10 Uhr 183 Min. werden wir zu Breslau den Mond als dunkle 
Scheibe links unten die Sonnenſcheibe wieder verlaſſen ſehen, wonach wir 
eine bedeutende Sonnenfinſterniß erſt wieder 1851 am 28. Juli zu erwarten 
haben werden, 3 
Wenn nicht gerade am Tage der Sonnenfinſterniß der Mond ſich in der 
Erdferne befände, würde auf der Erde überhaupt (und auch hier zu Breslau) 
die Erſcheinung dieſer Finſterniß viel bedeutender ſein. Unter dieſen Umſtän⸗ 


glas, und noch beſſer durch ein mittel⸗ 


den aber iſt die Scheibe des Mondes ſcheinbar kleiner als die der Sonne, und 


läßt ſelbſt da, wo ſie mitten vor der Sonne zu ſtehen ſcheint, von der letztern 
noch einen ringförmigen Rand von 13 einer Bogenminute (beinahe 34 des 
Sonnendurchmeſſers) Breite unverfinſtert übrig. Mehr oder minder vollſtän⸗ 
dig werden dies ſchöne Schauſpiel von größeren Städten, London, Paris, 


München, Venedig, Konſtantinopel und Bombay erblicken, weil die Mitte 


zuerſt die Erde trifft, dann eilenden Laufs über die genannten Orte hinweg— 
hina beim dortigen Sonnen: 


Wer den Vorgang bei dieſer ſchönen Sonnenfinſterniß im Ganzen oder 


jährigen Beobachtungs- Kalender der Univerſitäts⸗ Sternwarte zu Breslau 
(„Uranus“ für 1847 bei Carl Flemming in Groß⸗Glogau) 1) eine kleine 
Generalcharte von demjenigen Theil der Erde, auf welchem die verſchiedenen 


förmigen Verfinſterung, 2), ſpeciell dieſen letzteren üher Europa hinweg, und 
3) eine Abbildung in größerem Maßſtabe von dem Verlauf dieſer Finſterniß 
für Breslau, verbunden mit den Andeutungen für München, Venedig und 
Rom, als Beiſpiele des angegebenen Verfahrens, durch eine äußerſt leichte 
und einfache Conſtruction die Abbildung für Breslau in die für jeden b 

5 v. 


* 


Breslau, 3. Oktober. [Die Krakau-Oberſchleſiſche Eifen- 


| Es findet Be: 
förderung von Perſonen und Paſſagiergepäck ſtatt. 
Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 


1 Breslau. Penſions-Anſprüche der Kommunal-Beamten, 
‘ Den auf Lebenszeit in ſtädtiſchen Dienſt tretenden Beamten wurde bei ihrer 


welche die Allerhöchſte Kabinets- Ordre vom 28. December 1837 feſtſtellt, naͤm 
lich: Eine Dienſtzeit unter 15 Jahren hat keinen Anſpruch auf Denfion, 

Von 15 bis 20 Jahren werden &theil des bei der Penſionir ung in Bes 
tracht zu ziehenden Dienſteinkommens als Ruhegehalt beſtimmt. 

Von 20 bis 30 Jahren 2 theil, 
von 30 bis 40 Jahren theil, 
a 1 von 40 bis 50 Jahren g theil. 

Eine fpätere Verordnung vom 4. Auguſt 18 
Beamten inſofern eine Beſſerung, als vom 2 
neu zurückgelegten fünf Dienſtjahren die Pe 
Gehalts ſich ſteigert; die Satze dieſer Beſtimmung ſind folgende: 

Die Dienſtzeit unter 15 Jahren berechtigt zu keinem Penſions⸗Anſpruch; 
von 15 bis 20 Jahren Dienſt F theil, 
von 20 bis 25 Jahren Dienft -theil, 
von 25 bis 30 Jahren Dienft 55theil, 
von 30 bis 35 Jahren Dienſt -;theil, 
von 35 bis 40 Jahren Dienſt 25theil, 
von 40 bis 45 Jahren Dienft 42theit, 
von 45 bis 50 Jahren Dienſt 43theil, 
; über 50 Jahre Dienft + 2theil. 

Wie die Zahlen beider Bellimmungen darthun, ſteigt in der älteren Ver⸗ 
ordnung der Anſpruch nur von 10 zu 10 Jahren und die Zwiſchenzeit wird 
gar nicht gerechnet, während in der ſpäteren außer der fünfjährigen Steige⸗ 
rung der höchſte Satz auf ,theil höher ausgemeſſen iſt, als in der früheren. 
Die ſtädtiſchen Beamten haben auf Gleichſtellung ihrer Penſions⸗Anſprüche 
mit den Königl. Beamten angetragen, der Magiſtrat eine ſolche aus dem 
Grunde für angemeſſen erachtet, damit tüchtige Leute durch die geringeren 
Penſions-Anſprüche vom Eintritt in den ſtaͤdtiſchen Dienſt nicht zurückgehal⸗ 
werden, ebenſo hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich für Einführung 
diefer Beſtimmung erklärt. 

Ein Legat für die Armen. Es iſt bereits mitgetheile worden, daß die 
Stadtbehörde bezüglich der an die Armen⸗Kaſſe fallenden Vermächtniſſe, das 
frühere Prinzip: die ohne Beſtimmung legirten Zuwendungen bis auf Höhe 
von 200 Thlr. in der laufenden Verwaltung zu verwenden, höhere aber zins⸗ 
tragend anzulegen — neuerdings durch einen gemeinſamen Beſchluß dahin 
abgeändert haben, daß bei unbedingt überkommenen Erbſchaften die ſtädti⸗ 
ſchen Collegien ſich über deren Verwendung jedesmal vereinbaren wollen. Ein 


43 gewährte indeß den Königl. 
Oſten Dienſtjahre ab mit jeden 
nfion um ein Sechszehntheil des 


u? 


ſolcher Fall iſt in dem Legat von 500 Thalern, welches die jüngſt verſtorbene 
Wittwe Thiem der Armenpflege ohne eine beſondere Beſtimmung vermacht 
hat, zur Beſchlußnahme gekommen und vom Magiſtrat und Stadtverordne⸗ 
ten darüber dahin entſchieden worden: daß dieſe 300 Thlr. zu außeror⸗ 
dentlichen Armen⸗Unterſtützungen verwendet werden ſollen. 

Wahlen. Nach Verlauf ihrer ſechsjährigen Amtszeit wurden aufs Neue: 
gewählt: Als Vorſteher des kathol. Bürger ⸗Hoſpitals ad St. Anna: 
Buchhändler Goſohorsky, Kaufmann Milde ſen., Schneidermeiſter Wilmſen. 
Als Vorſteher für das Knaben hoſpital in der Neuſtadt: Geh. 
Commercien⸗Rath Kraker, Kretſchmer Woywode II. Ar. 

Als Vorſteher des Kinderhoſpitals zum heil. Grabe: der Des 
ſtillateur Pfeiffer. - FR FR 

Für das Hoſpit al für alte Dienſtboten: Kaufmonn Scheurich, 
Partik. Güttler. N 078 
Als Deputirter bei der Forf und Oe 


konomie⸗Ver waltung: 
Kaufmann Jurock. 8 5 
Schloſſermeiſter Stage, Böttcher⸗ 


Als ſolche beim Aichungsamt: 
meiſter Winkler, Gelbgießer Winkler. 

Für den Vorſtand des Kindererziehungs⸗Inſtituts zur Eh⸗ 
renpforte hat eine neue Wahl ſtattgefunden und iſt auf den Buchbindermei⸗ 
ſter Gädicke und Pfefferküchler Hipauf gefallen. 


Miseellen. 

Als Friedrich Auguſt I., König von Polen und Kurfürſt von Sachſen 
1705 zur Badeluſt nach Karlsbad reiſte, wurden von Dresden aus dorthin 
kommandirt: 1) Von der Garde: 1 Oberſter, 1 Major, 1 Quartiermei⸗ 
ſter, 1 Adjutant, 1 Regimentsfeldſcherer, 6 Hautboiſten, 1 Profos, 4 Ka⸗ 
pitains, 12 Lieutenanis, 4 Feldwebel, 8 Sergeanten, 40 Korporals, 12 
Tambours, 72 Grenadiers und 288 Musketiere. 2) Vom Wrangel'ſchen 
Dragonerregiment: 1 Obriſtlieutenant, 2 Kapitains, 2 Lieutenants, 2 
Kornets, 2 Wachtmeiſter, 4 Korporals, 2 Spielleute, 129 Gemeine. 3) 
Von der Chevaliergarde: 1 Lieutenant, 1 Korporal, 4 Brigadiers, 
4 Sousbrigadiers, 30 Chevaliergardiſten. 4) Von der Schweizergarde: 
1. Kapitain⸗Lieutenant und 30 Gemeine, in Summa 668 Köpfe. 


Auch ein Geheim⸗Mittel. Ein Geizhals ließ ſich einen neuen Rock an⸗ 
meſſen und hielt aus allen Kräften den Athem an ſich. Ein Freund von 
ihm, der zugegen war, fragte ihn, warum er das thue? — „Damit ich.“ 
meinte er, „weniger Tuch dazu brauche.“ 


ke: kaufen e Nr. 49 a hinten 
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Allgemeiner Anzeiger. 


_ Anfetionsgebäben fin: die geſpaltene Zeile den deren ien nur 6 Wfennige. er 


e Bon Michaeli an ift meine Wohnung vor 


Abester, Reyertsie 5 dem Schweidni tzer⸗Thor an der Chauſſee & 
Dionnerſtag den 7. Oktober: „Czaar u. im letzten Haufe 2 Stiegen hoch. 
Zimmermann.“ Komiſche Oper mit Verwiw. Wachtmſtr. Müller. 
Tanz in 3 Akten. Muſik von Lortzing, van 
Bett, Hr. Gädke, vom ARTEN: in Ro⸗ 
tod als Gaſt. 


N G. Ritter jun., 
praktiſcher Wundarzt . 


8 Vermischte Anzeigen. 


Ju vermiethen 
iſt Riemerzeile Nr. 22 im 3. Stock vorn 
heraus eine meublirte freundliche Stube. 


Unterzeichneter heilt je. 
des Hühner⸗Auge in weni⸗ 
gen Minuten unfehlbar u. 
radikal auf eine ihm eigen⸗ 

thümliche Weiſe, indem 
. daſſelbe vermittelſt eines 
. ſtumpfen Inſtruments u. 
eines Elixirs ſchmerzlos und ohne Beſchaͤdi⸗ 
gung der geſunden Fleiſchtheile mit der Wur⸗ 
zel herausgeſchält (nicht ausgeſchnitten) wird 
und ertheilt, um das neue Entſtehen des Hüh⸗ 
nerauges zu verhuͤten, den Schwefelleber⸗ 
5 Balſam als * 
5 gudwig Delsner, 
a Re Nr. 36,2 Treppen, ae am 
N Bluͤcherplatz. 


5 Zu vermiethen 5 

und bald zu keziehen iſt Nickolaiſtraße 
Nr. 18 

Stube und Alkove zu 40 Kthlr. jährlich. 


7 


? Werkflätten 
für Holzarbeiter find Siebenhubener⸗ 
firaße Nr. 1 zu vermiethen. 


Eine gut meublirte Vorderſtube ift Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmſtraße Nr. 64 bald zu ver⸗ 


— a I — 
5 > * miethen, daſelbſt konnen auch zwei Knaben 


Ein Klavier 
von angenehmen Tone iſt ſehr billig zu ver⸗ 


oder Mädchen in gute Pflege genommen 
werden. Das Nähere parterre daſelbſt. 


5 Hofe 5 15 b ; Schlafſtellen find bald zu keziehen 2 1 


zienſtrabe Nr. 36. 
W. Kirch. 


— 


Mädchen; welche das Weißnähen und 
Schneidern! nach dem Maaß erlernen wollen, 
können ſich melden e Nr. 6 
2 Stiegen hoch. 


Zu vermiethen im Seitenbeutel eine 


Küche und Beigelaß; Zu erfragen 
Weidenſtraße Nr. 29 in Stadt 
Wien beim Schloſſer Eckert. 


Das beliebte friſche Knochenfleiſch, 
das Pfund zu 9 Pfennige, iſt wiederum zu 


haben bei 8 
C. F. Dietrich, 
S cafe Rei, 2. Reuſche Straße Nr. S ſind zwei 


kleine Wohnungen zu vermiethen und 
Weihnachten zu beziehen. Näheres 
Reuſche Straße Nr. 45 im Hin⸗ 
| terhaufe. 


Ein gutgehaltener eiferner Ofen 
nebſt 12 Fuß Rohr ſteht für 4 Thaler 
. zum Verkauf bei 

Frau Mühmel, 
„ante Straße Nr. 44. 


Neumarkt Nr. 18 eine Stiege hock, 
ſind leere Thran⸗Tonnen zu verkaufen. 


1 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 1 BPBB 
im Blumengarten, Sonnabend den 9. Oktober, ladet ergebenft ein 
> verw. Melzer, Sotfetier 


Eine neue Sendung franzöſiſcher Stickereien iſt uns aus 
Leipzig zugegangen und empfehlen wir Cannazous, Chemiſets, 
Pellerinen, Ueberſchlagkragen, Manchetten, geſtickte e 
1 A Negligee-Bauben. 

R. Wenzel K Seelig, 
egen Straße 5 52, neben Stadt Berlin. 


Caviar⸗Anzeige. 
Der erſte Transport wirklich echter aſtrachanſſcher fließender großlörniger 
Kaviar ift in ganz vorzüglich ſchöner Qualität 
Schuhbrücke Nr. 65, in dem bekannten Lokal von 


Saffran Moſchnikoff, 


eingetroffen und wird preiswerth empfohlen. 


ER Lithographiſchen Inſtitut von E. Kretſchmer, vorm. 
W. Steinmetz, Ring Nr. 31, goldner Baum, können Lehrlinge für 
die Lithographie oder Druckerei Unterkommen finden. i 


Ich 3055 jegt eelte-Taſchenſtraße © 
Nr. 


im 1. Stock vornheraus eine as 


Wohnung, beſtehend in Stube, Alkove, ® 


| 


S fern, à 33 Sgr. pro Berliner Elle; ½ breite ächtfarbige Kleider⸗Cat⸗ 
tune, à 25 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 Sgt. pro Kleid. 


SusnouantennonnnosInussanusssseansueg 
Ergebene Anzeige. 


2 2 
. gran bene ab befindet 12 meine 


Tücher⸗Manufact. u. Weißwaaren⸗ Niederlag e 
nicht mehr „in der be ſondern in einem Parterre⸗ Gewölbe 15 
neuerbauten Hauſes 


Oblauerſtraße Nr. 5 u. 6% ur Hoffnung““ 


ITch werde daſelbſt wie bisher das mir zu Theil 288 Vertrauen zu ſchaͤtze 

& wiffen, und fortdauernd bemüht ſein, meine geehrten er 0 eine ſtreng 

rechtliche und hervortretend billige Bebienung zufrieden zu ſtellen. 

® Bei diefer Lokal⸗Veränderung habe ich meine Thätigkeit noch auf die Errich⸗ 
tung einer 


Fabrik für fertige Mode⸗ und Induſtrie⸗Artikel 
ausgebehnt, für welche ich hiermit um geneigte Beachtung bitte. Dieſelbe liefert 
namentlich Fagon⸗ Sachen für Damen (als Mäntel, Bournus, Mantil⸗ 
len zei), alle Gattungen feiner Leibwäſche für Damen und Herren, fo 
wie die beliebteſten Garnirungen zu Stickereien ze. nach den neueſten Mo⸗ 
dells. — Die Fabrik, unter Leitung einer ſachkundigen Dame, »disponirt über fo 
hinreichende Arbeitskräfte, daß jede in dies Fach ſchlagende Beſtellung übernom⸗ 
29 men, und mit der größten Sorgfalt in kürzefter Zeit ausgefuhrt werden konn. 
NB. Von den ſo ſchnell vergriffenen warmen ümſchlagetüch m 1 und 2 hlt 


50 = a 


® iſt wieder eine große Auswahl vorräthig. 
® Breslau, den 5. Oktober 1847. 
5 Adolf Sachs, 


Ohlauer» Straße Nr. 5 und 6 „zur og 4 
EDESGESLEBEBLELETEITBEREEEEEHEEIE33E8 
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Der Ausverkauf von Schnittwaaren, 
Schweidnitzerſtraßſe Nr. 8, eine Stiege hoch, 


65 (neb ben dem Marſtalh, 

® wird fortgefeßt, 

Schwarzſeidene Kleiderſtoffe in vorzüglicher Qualität, à 7 Rthlr. 
pio Kleid; halbwollene Kleiderſtoffe a 1 Rihlr, 5 Sgr. ſteigend bis 2 u. 
25 3 Rthlr. pro Kleid; 6/4 breite ächtfarbige Schweizer Doppel: Cattune 
und Cambrie zu Kleidern und Bettüberzügen, in geſchmack vollen Mu: 


Wollene Cravat⸗ 
ten⸗Tücher, à 25 Sgr. pro Stück; Achte Thibets und alle Sorten glatte 
29 und gemuſterte wollene Klelderſtoffe; Wollene Meubel⸗Damaſte und 
alle Gattungen von wollenen Umſchlagetüchern; ſchwarze und buntſei⸗ 
3 dene Herren⸗ Halstücher, ſeidene und ächte Sammmt⸗ ⸗Weſten und Schwei- 
zer⸗Taſchentücher, werden ebenfalls bedeutend unter dem Werthe ver⸗ 
kauft. Beſtellungen von Auswärts, werden gegen frankirten Betrag 
3 prompt ausgeführt. 


® 
88 ene FF 


Eine Stellmacher⸗Werkſtatt 


mit Wohnung und vielem Holzgelaß iſt für eine jährliche Miethe von 75 Rthlr. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße im goldenen Schwerdt bald oder zu Weihnach⸗ 
ten c. zu vermiethen. e, ft Waschen ee Nr. 45 in der Sal 
ſtube zu erfragen, | N f 


Bei e. Ludwig in Oels iſt 1. und. bei ch winter, ‚en 


ſtraße Nr. 6 vorräthig; 


Polterabend⸗Scherze 


mit und ohne Verlarvung, zur aufheiternden nutehalung 
bei Begehung von Polterabenden. 
Geſammelt und herausgegeben von J. Erwien. 
Preis: 2 Sgr. i 


Der Verfaſſer, welcher ſelbſt häufig Polterabende beranſtaltet und gelei⸗ | 


* 860888688666 


85 
M. B. Cohn. 


tet, hat es ſich angelegen ſein laſſen, nur ſolche Scherze in dieſe Sammlung 


aufzunehmen, die anſprechend und ganz geeignet ſind zur aufheiternden Un⸗ 
terhaltung beizutragen, daher dieſes Büchlein ein nie im Stiche N 
Rathgeber bei Begehung von rem fein mad 


Maſchinen druck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


